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Tage wieder ' wurde darauf gedrängt , vast Frankreich bald
über Algier an den Bau der t r a n s s a h a r i s ch e n
Bahn  nach dem T s ch a i s e e gehen solle , dem alten Ziel
italienischer Kolonialträume , ehe Italien von Tripo¬
lis aus  den Bau unternehme . Es ist auch keine Frage,
daß Italien für sein Prestige nach wie vor zu größten Op¬
fern bereit ist . Es hofft immerhin doch auf günstigere Zei¬
ten . Aber gerade deshalb ist ihm eine Atempause  der
Flottenrüstung erwünscht . Das Spiel ist damit keines¬
wegs zu Ende , sondern es wird in mancher Beziehung nun
erst recht anheben.

Michsrai gegen Gsfrierfieischgesetz.
Einspruch beschlossen.

Berlin , 14 . März.
Der Reichsrat erhob am Freitag abend durch Mehr¬

heitsbeschluß Einspruch gegen die vom Reichstag beschlossene
Rovelle zum Brotgeseh und gegen das vom Reichstag an¬
genommene sozialdemokratische Dnitiativgesetz , das wieder
ein zollfreies Gefrierfleischkontingent einführen wollte.

In der Sitzung erklärte der Vertreter Thüringens,
daß die Wiedereinführung eine schwere Schädigung beson¬
ders der mittleren und kleineren Bauernwirtschaften zur
Folge haben würde . Für Preußen  erklärte sich Staats¬
sekretär Dr . W e i s m a n n gegen den Einspruch . Der
sächsische  Gesandte führte aus , die sächsische Regierung
wende der besseren Versorgung mit Frischfleisch  im
Wege einer Preisherabsetzung ' die größte Aufmerksamkeit
zu . Wenn aber auf diesem Wege nicht der gewünschte Erfolg
erzielt werden könnte , würde ' die sächsische Regierung vor
einer neuen Sachlage stehen . Hamburg . Mecklenburg -Stre-
litz und Lübeck erklärten sich in i t Preußen  gegen den
Einspruch . Hessen enthielt sich der Stimme.

Reichsernährungsminister Schiele  führte aus , die
Reichsregierung habe bereits im September vorige » Jahres
dem Zuständigen Ausschuß des Reichstages eine Vorlage
unterbreitet , in der Mittel angefordert wurden für die Ab¬
gabe von verbilligtem Frischfleisch an die minderbemittelte
Bevölkerung . Er werde diesen Antrag mit aller Energie
weiter verfolgen.

Ein ganzer Berg wanbert.
Erdrukschkaiastrophe in Sssoyen . — Sechs Millionen &u-

bikmsker In Bewegung . — Dörfer verschlungen.
Paris , 13 . März.

Ein schweres Unglück , dessen Slusmaße sich noch nicht
übersehen lassen , hat in der Provinz Savoyen in den west¬
lichen Ausläufern der Alpen bisher zwei Dörfer vom Erd¬
boden verschwinden lassen . Bereits seit Donnerstag morgen
wurde in der Gemeinde Chaielard ein langsames , aber
ständiges Abrutschen der Bergmasfen festgestellt . Alle Vor¬
sichtsmaßnahmen wurden getroffen . In den späten Abend¬
stunden wurde dann der Präfekt der Provinz davon in
Kenntnis gesetzt , daß sich etwa 40 Hektar Land langsam auf
das Dörfchen Granges zu bewegten und bereits die e r -
st e n Hä u,s e r erreicht hätten , die unter den ungeheuren
Erdmassen verschwanden.  Die Bevölkerung ergriff
nun unter Zurücklassung ihres Hab und Guts die Flucht.

Inzwischen sind die Erdmassen , die ans etwa sechs Mil¬
lionen kubikmeier geschäht werden , mit einer Geschwindig¬
keit von 150 Meter in der Stunde vorgedrungen und haben
die beiden Dörfer Bergnes und Michaud vollkommen ver¬
schüttet. Michaud , das aus etwa zehn Häusern besteht, ist
vom Erdboden verschwunden . Die ungeheure Erdlawine
seht immer noch ihren Weg fort und zieht sich wie eine
lange schwarze Schlange talabwärts . Die Bewohner fliehen
eiligst vor der Erdslut . Ganze Häuser bewegen sich auf der
Erdoberfläche dieser Lawine mit hinunter , um dann plöh-
lich zusammenzubrechcn und zu verschwinden.

Die Ingenieure , die aus allen Landesteilen herbeige¬
eilt sind , wollen nun versuchen , die Erdmassen in eine un¬
bewohnte Gegend abzulenken.  Sie haben zu diesem
Zweck einen Sturzbach umgeleitet und hoffen , daß die Was-
serniassen einen gewissen Einfluß auf die Richtung der Erd¬
lawine ausüben werden . Man hat außerdem in den späten
Nachtstunden eine Brücke gesprengt , um eine Teilung der
Erdlawine hervorzurufen und dadurch ihre Wirkung abzu¬
schwächen . Glücklicherweise sind bisher ke i n e M e n s ch e n-
leben  zu . beklagen , da die Bewohner alle noch rechtzeitig
flüchten konnten . v . r. , . . .

Aus Chamberc wird weiter gemeldet , daß sich auch bei
Bellccompe die Erdmassen in Bewegung gesetzt haben.
30 000 Kubikmeter Schutt und Gestein haben sich über die
Ufer der Jsere gewälzt und füllen das Flußbett aus . Die
Isere hat sich in etwa 60 Meter Entfernung vom alten
Flußbett ein neues Bett gegraben . In Salins hat sich eben¬
falls eine Felsmasse von etwa 10 000 Kubikmeter in den
Fluß Doron gewälzt . Die Ueber chwcmmungs - und Ver-
jchüttungsgefa 'hr für die Ortscyaft wachst von Stunde zu
Stunde.

Cftittf#
Flörsheim a . M ., den 14 . März 1931

Bur zmü-mkeiMA!
Durch den Reichsverband für Handwerk und Gewerbe wird

für den 15 .— 22 . März zu einer allgemeinen Reichshandwer-
kerwoche aufgerufen . Mit dem Motto:

„Handwerk tut Not — Fördert das Handwerk"

Ein Wahrspruch der in seinem Gedankengeist von ^ sehr weit-
n igender Bedeutung ist . Die allgemeine Wirtschaftsfage , die
in unserem große >i deutschen Vaterlande , nach deni Kri .g : ein-
eintreten ist, durch Reparationen , Dawes und Poungplan
»'.acht sich nicht nur in den Arbeiterkreisen , durch große Not
fühlbar , sondern auch in den Kreisen des Handwerks und Ge¬
werbes ist eine Krise eingetreien , die einzelne Zweige voll¬
ständig lahmgelcgt hat . Die Elite des deutschen Aiittelstandes
war ehedem unser gesunder Handmerksstand , der das Herz
der Wirtschaft bildete in unserem deutschen Reiche , der von
allen geehrt und gesucht wurde . Heute ist die Klage vom
kleinen Handwerker angefangen bis zri den größten Betrieben
dieselbe Fn den einzelnen Berufen des Kleinhandwerkers ist
besonders die weiteingerissene Schwarzarbeit das Schmer¬
zenskind , die aber ihre Ursache darin zu suchen hat , daß für
die Arbeitnehmer in ihrem Berus sich kein Brot findet . Das
Publikum nutzt diese billigen Arbeitskräfte für seine Interes¬
sen aus . Wer denkt an den selbständigen Handwerker ? Auch
wir hier m Flörsheim haben mit dieser Schwarzarbeit zu
kämpfen , ganz besonders sind es die Schuhmacher und Fri¬
seure , welche die Leidtragenden sind . Neuerdings geht ja die
Handwerkskammer mit ganz empfindlichen Strafen gegen die
Echwarzarbeiter vor . Eine früher ganz segensreich wirkende
Einrichlung , die Genossenschaftsbank , hat durch ihren Zusam¬
menbruch im Jahre 1930 den hiesigen Handwerks - und Ee-
werbekreisen einen schweren Schlag versetzt , der sich noch in
Jahrzehnten fühlbar nrachen wird . Die Erhöhung der Real¬
steuern in der Gemeinde auf eine Stufe , die untragbar für
die Allegmeinheit ist , gibt dem Handwerk und Gewerbe noch
vollends den Todesstoß . Der einst so schön klingende Spruch:
Das Handwerk hat goldenen Boden ! ist zurzeit eine Utopie
und solange die Behörden das Handwerk nur als die be¬
rühmte Citrone betrachten deren einziger Lebenszweck es ist,
ausgequetscht zu werden , ist auch an eine Besserung der Ver¬
hältnisse nicht zu denken . Der Handwerker - und Gewerbe-
verein Flörsheim , der es sich zum Ziele gesetzt hat , für seine
Mitglieder einzutreten , hat sich schon alle Mühe gegeben , die
Interessen der einheimischen Handwerker zu fördern . Gerade
auf dem Gebiet der erdrückenden Steuertasten . sowie um Er¬
leichterung der Zahlungsverpflichtungen im Konkurse der Ge¬
nossenschaftsbank war er es , der die Behörden auf diesen Ue-
belstand aufmerksam machte . Einer für alle , alle für einen , ist
auch sein Grundsatz . Fühlen wir uns alle wieder eins , seien
wir ein Herz und eine Seele , arbeiten wir gemeinsam zusam¬
men Staat und Handwerk und Gewerbe . Gebt dem Hand¬
werk Arbeit und erdrückt es nicht nüt außergewöhnlichen Steu¬
erlasten , damit es wieder gedeihen kann und dadurch haben
auch Staat und Gemeinde ihren materiellen Nutzen und der
alte schöne Wahlspruch kommt wieder zu Ehren : „ Das Hand¬
werk hat noch goldenen Boden ."

Das 70 . Lebensjahr vollendet am Montag , den 16 . März
ds . Js . Herr Guido Reith , wohnhaft in der Riedstraße , m
körperlicher und geistiger Rüstigkeit . Wir gratulieren dem
Geburtstagsjubilar und auch uns , denn feit Gründung ist Herr-
Reith schon Abonnent der „ Flörsheimer Zeitung " . Möge er
noch recht viele Jahre eines gesegneten Lebensabends sicher¬
freuen !

Befichtigung des Gaswerks in Ffm .-Höchst durch die
Gewerbliche Berufsschule Flörsheim am Main . Am vor .gen
Dienstag besuchten wir unter Führung des Schulleiters das
Höchster Gaswerk Es nahmen an der Besichtigung teck die
Oberstufe der gewerblichen Berufsschule sowie einige jugend¬
liche Erwerbslose . Um 1,47 Uhr fuhren wir hier ab und wa¬
ren wie verabredet um 2,30 Uhr im Gaswerk . Unter sach¬
kundiger Führung eines Ingenieurs machten wir einen Gang
durch die Anlage . Zunächst das Kohlenlager . Wir staunten
als gesägt wurde , daß nicht hochwertige Kohlen verbraucht
werden sondern minderwertige Kohlen , Kohlengrieß , in der
Absicht die gute Kohle aufzuspalteu in eine Anzahl hoch¬
wertige Erundprodukte , die minderwertige Kohle aber in
hochwertigen Koks zu vermandekn . In einer technisch fem
durchdachten Anlage zerlegt das Gaswerk die Kohle in sei¬
nen Kammern unter einer Temperatur bis 1200 Grad m
Koks , Teer , Ammoniak und Gas . Die höbe Erwärniung der
Kohle in vollkommen kuftdicht obgeschkofstnen Kammern treibt
die flüchtigen Bestandteile der Kohle in Form von Rohgas
aus . In den Kammern bleibt der Koks als hochwertiger
fester Brennstoff zurück. Teer und Anrmoniakbestandteile
werden abgefangen . Das Rohgas wird gereinigt und geht als
Leuchtgas und Kochgas in die Rohre . Anschließend an den
Rnndgang hielt uns der freundliche Ingenieur einen Licht-



bikderoortrag : Die Gasverwendung im Haushalt . Ge¬
werbe und Industrie . Wir hoffen , daß die Leitung der Be¬
rufsschule noch öfters solche Besichtigungen veranstalten wird.
Dam Leiter Herrn Konrektor Fluck hiermit unseren herzlich-
, sten Dank . Der Obmann.

Gegen Naim - und Wildfrevel.
Droh zahlreicher Veröffentlichungen in der Tages - und

Fachpresse wird teils aus Unkenntnis , teils aus Unaufmer^
lamkeit vielfach aber leider auch mit Absicht, immer noch
mancher Natur - und Wildfreoel begangen . Das Ausnehmen
von Gelegen jagdbarer und nicht jagdbarer Vogel , vor
allem von Fasanen und Rebhühnern , das Berühren oder
gar Mitnehmen von Rehkitzen und Junghasen foramtim*
mer noch vor und verursacht schweren volkswirtschaftlichen
Schaden . Besonders beim Mähen werden zahlreiche Gelege
verstört große Mengen Jungwild werden vernichtet . Es
kann deshalb nicht ernstlich genug darauf verwiesen wer¬
den , dem Jungwild die erforderliche Schonung angedelhen
zu lassen . Zunächst ist es Sache der Reviermhaber , darüber
zu wachem daß beim Mühen Verluste vermieden werden
Bei einiger Aufmerksamkeit läßt sich dieses sehr wohl errei
chen, wenn unmittelbar vor der Ernte die zu mähenden
Stücke auf Jungwild abgesucht werden , und wenn der Re¬
vierinhaber für jedes durch den Landwirt geschonte Gelege
oder Stück Jungwild eine Belohnung gewahrt . Beste Er¬
folge sind mit diesem Verfahren erzrelt worden . Dann aber
muh sich die Aufmerksamkeit auf solche Elemente richtem
die absichtlich Schaden anrichten . Was nutzt es . wenn de.
Landwirt ein Gelege schont, wenn es spater von Frevler¬
hand zerstört und beraubt wird . Was nutzt es , wenn mit
vollem Recht wildernde Hunde und Katzen ferngehalten
werden aber Vubenhände das hilflose Jungwild aufneh-

. men um es in der Gefangenschaft zugrunde gehen zu
lasten . Die Verödung der Natur ist weit genug far geschrit¬
ten , als daß nicht jeder , der Freude hat am  i freilebenhen
Tier , Anspruch daraus erheben kann daß solckiem . reil en
Einhalt geboten wird An alle Natur - und .Heimatfreunde
ergeht daher die Bitte , bei Spaziergangen . Wanderungen
und allen sonstigen Gelegenheiten ihr Augenmerk auf ,eben
derartigen Natur - und Wildsrevel zu richten und ertappte
Täter rücksichtslos und sofort zur Anzeige zu bringen.

54 Ml Mlielsbeini— 5V.-B. 99 Prstciu
zuge

— Wir hoffen gern . . Was wäre das Leben ohne
Hoffnung , ohne die Erwartung des Schönen und Guten,
das wir vom Schicksal, von der Zeit , von unseren Ange-
höriaen und unserem Nächsten erträumen ? Wir kMen von
der Wiege bis zum Grabe , von Jahr zu Jobs , von Woche
zu Woche , vom Morgen bis zum Abend . Wir hoffen aus
schönes Wetter , auf vergnügten Sonntag , auf Lwbe . Ehre,
Geldsegen — die Hoffnung höret nimmer auf . Etwas un-
aern erwarten , ist kein hoffen , sondern Furchten . ist
barmn nickst angebracht , zu schreiben „Wir hoffen gern , daß
wir in angenehme Geschäftsverbindung mit Ihnen kommen
werden " In dem Wort „hoffen ist das gern schon ent¬
halten ' es ist überflüssig , es nochmals hintennach zu setzei.

G °rn ' boften " ist eine Worthäufung wie das „neureno-
vierte Geschäft " oder der „schwarze Rappe.

— Verbotener Haustrunk . Die Herstellung von Haus-
trunk aus Rosinen und Korinthen ist nach dem neuen Mein-

mxbolin  imi ) mir « beftrofl . V -m I- H --U ° nd g-r
Seite wird darauf aufmerksam gemacht , daß die bisher u
Süddeutschland vielfach übliche Herstellung von Haustrunk
aus Rosinen und Korinthen nach dem neuen Weingesetz
auch für den eigenen Haushalt nicht mehr zulässig ist. J >i
der Nahrungsmittelrundschau sind eingehende Ausfuhrun-

npmacht die darin gipfeln , daß ai .ch schon das An-
preisen ûnd die Abgabe von getrockneten Weinbeeren für
die Bereitung von Haustrunk zum eigenen Bedarf des Her-

unter Strafe gestellt ist. Nur wenn der Verkäufer
bearündeten Anlaß zu dem Glauben hat , daß der Kaiifer
keine ungesetzliche Verwendung der Stoffe vorhat , wenn
alio z B ein Bäcker oder Konditor Rosinen in der Art und
Menge seiner beruflichen Erfordernisse einkauft , ist die Ab¬
gabe ' in größeren Mengen gestattet

Wintersport . Morgen fährt der Omnibus zum Roten
Kreuz . 6.40 Uhr ab Bahnhof.

Der nrorgige Sonntag steht im Zeicheii des Lcttalderbys
Rüsselsheiin — Flörsheim . Von jeher hatten diese Begcg-
nungen eine besondere Anziehungskraft auf das ^ -portpubu-
kum beider Nachbargemeinden . Nur einmal in all den Jahren
gelang es den Hiesigen Sieger zu bleiben . Immer waren es
die Rüiselsheimer , die wenn auch oft nur sehr knapp und mit
viel Glück die Oberhand be hielten . Die vergangenen Kampfe
waren hart und erbittert , dennoch hielten sie sich in den Gren¬
zen des Erlaubten . Rüfselshelni als Industriezentrum mit
seinen tausendeii von Arbeitern wird eben dauernd ein gro-
seres Spielermaterial haben als Flörsheim lind w .rd de-halb
immer überlegen bleiben . Dies muß vorweg gesagt werden,
will 'man das morgige Derby richtig verstehen . S . 0-'
Opel galt lange Zeit als diesjähriger Favorit und erst seit
der Dummheit gegen Mombach schieden die Nachbaren aus bem
engeren Wettbewerb um die Spitze aus . Heiite liegen Flors¬
heim und Rüsielsheim punktgleich an 3. Stelle . Wer wud
morgen Sieger bleiben ? Diese Frage ist im Voraus sticht zu
beantworten . Der Papierform nach wäre ein Unentschieden
das gerechte Ergebnis , wenn das Spiel auf neutralem Jclde
ausqetrageii würde . In Nüsselsheim dagegen Hallen wir die
Hintermannschaft und die Läuferreihe der Eniheunischrn für
weit stärker als die llnfrigen . Die beiden Sturmrechen glei¬
chen fick aus . Für die Flörshelmer heißt es , mit derselben
Routine und demselben Ehrgeiz kämpfen wie gegen Bingen,
dazu aber mit größerer Ausinerksamkeit m allest Reihen.
Bedingung muß sein größte Fairneß und Rttterlichtett auf
beiden Seiten . ' Tremper O . sollte Elöckle treu bewachen
und Theis darf sich unter keinen Umständen mit Euter messen
wollen . Er muß ständig dort elngreisen , wo es fehlt wenig
trippeln , aber schnell und genau abspielen . Ruppert sollte
gegen Rüsselsheiin nie zu weit auf - oder nach außen rucken.
Der .Sturm muh auch morgeii zeigen, daß er schießen kann.
Flankenwechfet und schnelles Zuspiel ist die beste Waffe ge¬
gen eine so stabile Verteidigung wie sie Rüsselshe .m besitzt.
Unserer Elf ins Gedächtnis : „Lieber ein Spiel verloren , a .s
einen Spieler !"— Die Flörshelmer Schlachtenbummler wer¬
den hoffentlich zahlreich „mit von der Partie " sein. Auch sie
sollten zeigen, daß sie Sportler sind. Möge diese Begegnung
in: Interesse beider Vereine ohne Nachspiel ihre Erledigung
finden und Spieker wie Zuschauer würdig unser Flörsheim
vertreten . . , L abe

Die Vereinsteitung teilt mit , daß d:e 2. M . 11.30 tlhr
und die Liga -Mannschaft 1.15 Uhr abmarschiert ao Verenis-
lokal . Gleichzeitig sei darauf hingewiesen , daß um 1.15 und
1.45 Uhr Omnibusverbindung nach Nüsselsheim besteht . .

Zapfenstreich am Rhein . Ein lustiger Tonfitrn mit
Siegfried Arno , Hans Junkermann , Hans Stuwe , Maria
Solveq ufw. läuft am Samstag und Sonntag tin Gtoria-
Patast . Heitere Vorgänge aus dem Militärleben der Vor¬
kriegszeit sind in dieser Tonfilmoperette zu emer vergnüg¬
lichen Handlung anfgebaist . . . und es gibt ^ cenen, me stur-
iiiifch belacht werden . Wer an Kasernenhumor und flotten
Militärmärschen Geschmack hat , wird bei diesem überaus lu-
stiqeu Tonfilm auf seine Kosten kommen. Als Beiprogramm
wird ein Film aus deni Urwald in 6 Alten gezeigt und au¬
ßerdem die tönende Ufawoche.

„Es muh doch Frühling werden ." Bitter kalt ist es
draußen ein eisiger Ostwind pfeift durch die Straßen ;und doch
sind wir nur noch wenige Tage von dem offiziellen Einzug des
Frühlings , dem 21. März entfernt . Die Pessinristen nehmen
schon an daß 1931 das Jahr des ewigen Wärters , der Be¬
ginn einer neuen Eiszeit fein wird . Aber es gibt auch Opti¬
misten. Geht inan durch die Köuigsteinerstraße m Höchst und
besichtigt die mit ganz ausgezeichnetem Geschmack dekorierten
Fenster des Kaufhauses Schiff so wird es selbst dem geschwo¬
rensten Schwarzseher frühliugsmäßig zumute werden .. Das
Kaufhaus Schiff eröffnete mit diesen prächt 'gen Schaufenstern
und durch die große Auswahl des Hauses in allen Arlneln
die diesjährige Frühjahrssaison , wozu auch die am Montag
und Dienstag nächster Woche im Erfrischungsraum stattftn-
dende Modenschau gehört . Man beachte auch die diesbezüg¬
lichen Inserate in unserer Zeitung.

Berühmte Filmschauspieler . große Staatsmänner und
volkstümliche Persönlichkeiten haben stets Doppelgänger . —

Siologilch-Kosinelischet- Fragekafle« , rech
Bearbeitet von Dr . P . Born e Pf

Vol
Anfrage  p . H. : G -bt es wirklich wirksame MM lente

>eitigung von Runzeln , Falten oder schlaffer Haut.

Antwort:  Für den genannten Zweck werden Sr um
mittel empfohlen, die das sogenannte Verjüngungshorm ms v
Keimdrüsen enthalten . Horurone find Anreguiwsstoff >,er ge
verschiedenen D .üsen im Organismus proouzrert Arwu
einer dermatologischen Universitäts -Klmck wurde
auch bei äußerlicher Anwendung , dieses Keimdruseny ' rers
steigerter Zellneubildung führt , wodurch schlaft 8 -
schrumpfte Eesichtshaut wieder pral . elaMsch unv ^
Die Patienteii machten einen um mehrere Jahre verfw m
druck. E ue solche horinonhaltige Hautcreme ut das
das ich Ihnen einpfehle, weit es von einem dum oec
lässigen und vert ' auenswurdigen Wer, , hergestellt wll . -Di
Sie sich an eine Apotheke oder Drogerie . ___ ftuten

*5 U
Ihr Aeußeres wird mit Vorliebe nachgemacht,
einer gar zu gern mit ihnen verwechselt werden. "Ste n
genau wie mit berühmten Personen , so ist es mit jibert
überragender Güte . Auch sie werden nachgebildet . ■« enbe
ist ein Beispiel dafür . Sein Aeußeres , also sein NaMP ^
Verpackung , wurde unzählige male nachgemacht, Erwirb
Qualität unerreichbar ist. Damit nun alle Nachcch>» .,ßint
Aecht Frank mit der Kaffeemühle auf den ersten -M, -, t
kennen sind erhielt er den gesetzlich geschützten Vi" ,-uisch
.Mühlen Franck" und eine neue , schöne Packung, sig 0

licher Preis und sehr große Ausgiebigkeit niache» .gsar
Franck zur billigsten Würze für jeden Kaffee . Unv et dl
zubereitete Kaffeegetränk ? Wirtlich fein!  Woc

Aus dem Jahres -Bericht der Naffauijchen L« vert
fürLas "GeschäftsjahrHÖ ' ergibt sich,' daß ' die B^ ßlick
der beidcii von der Direktion der Nastauischen - o w
verwalteten Institute (Landesbank und Spartastei .' e o
Mill . Marl im Jahre 1929 aus 457,5 Mill . Mark g.§ w
Der Reingewinn im abgelauf . Jahre stellte sich aus - nwc
Mark , gegenüber 882,660 .90 Mark »m Jahr votueg
dem letzjährigen Reingewinn sollen vorbehaltlich t l
migung durch den Kouimunallandtag 550,090 . . ..
Bezirlsverband abgeliefert , 400,000 — Mart den;
beider Institute zugeführt und 18.864 .10 Mark
werden . Im Jahre 1930 wurden von den beiden -
2951 Hypothekendarlehen im Gefamtbeir . von
gewährt . 80 Prozent dieser Darlehen überstieg nNE
trag von 5000 .- Rm . Der Hypothetenbestand des
tuts betrug Ende 1930 42160 Posten im Betrag - ^ j^
156,878,456 —, durchschnittlich entfielen 3721 .— 1t» !en
Einzeldarlehen . Außerdem mürben den Eememv . » ^
fentlichcn Körperschaften des Rcgierung -bez:rl s
169 langfristige Darlehen von insgesamt Rm . iKen '

i und 192 Kredite im Gesamtbeträge voir 4,936,n
! zur Verfügung gestellt . Bei den Darlehen entfteMe-,

10 Millionen auf die Konsolidierungsakt .on für fO in
gen Komniunalkredit . Als Sonderatlion zu Guiist '»Mer
Wirtschaft wurden Meloriationsdarlehen aus Mittel Kjl l 1JU/U| l WUUHIl L,V1
scheu Rentenbank -Kreditanstalt bereit gestellt; » . z.
Ilnischuldungsanlcihe der deutschen Lande ;bantzen>Aalt
zur Verfügung flehenden Mittel gelangten bis Z»Schr
1931 restlos zur Auszahlung und dienien zur Unteu
Kleingrundbesitzes . Die Nass. Sparkasse hatte E» ft dc
gesäurt 118,7 Mill Rm . - 81,2 Prozent ihres Taft
standcs an Spareinlagen angesammelt . Dem gewer sie 9
telstande , Landwirten und Winzern wurden -I4^ftndk
kredite im Gesamtbeträge von Rm . 39,8 Mill . ^ ? l
90 Prozent dieser Kredite lagen unter 5,000 -̂ N L
Konto Bankgebäude , das 34 eigene Dienstgebäude »etter
Häuser umfaßt , stellte sich ende 1930 auf ca. RM' vo
vneu Rm . Am 31. Dezember 1930 wurden 624 B
Angestellte beschäftigt . Uh

—r . Die Teilnahme am Deutschen Sängeft
Zum Frantfurter Sängerfest des „Deutschen S »».r rc
im Juli 1932 haben sich bis jetzt 3112 Vereine -re k
Teilnehmern gemeldet . 108 Sonderkonzerte werde» zu
Zum Festzug sind 6 Muslkkapelleii , 18 F estwage^W -

Mm mtimm

Korsgs - TagevAO
von Karl Steinebach, Flörsheim M.
17. Fortsetzung

Die Franzosen waren uns noch nicht gefolgt , wußten
vielleicht noch gar nicht, daß wir uns zurückgezogen
hatten , hielten die Schützengräben die wir abends vor¬
her ausgehoben hatten für besetzt. Den Rückzug trau¬
ten sie uns gar überhaupt nicht zu. — Am Spätnach¬
mittag einsetzender Regen verwandelte die Tonerde in
unseren Gräben in kurzer Zeit in einen klebrigen Pram-
pes , in dem unsere Stiefel stecken blieben . Wir waren
naß bis auf die Haut . Bernhard Vogel . Hannes Bach¬
mann . Anton Jung , Christoph Kohl . Josef Wolf und
ich standen in einem Graben , den wir zusammen aus¬
gehoben hatten . Jakob Hartmann , Jean Wagner , Wal¬
ter , Richter und die andern Flörshelmer waren etwas
weiter rechts von uns . Mit der Feldpost bekam einer
von uns aus der Heimat fünfzig Zigaretten geschickt—
während des Krieges war das die erste Post aus
Deutschland . Seit Wochen hatten wir keinen Tabak
oder sonst Rauchbares gehabt . Trotz Regen und Ton¬
schmiere qualmten wir Zigaretten . Von den andern
Mannschaften wurden wir ob unseres Reichtums ange¬
staunt.

In der Dämmerung hatten sich einige Leute von
der Kompagnie „verdrückt" . Das war so ein Fall für
Jean Wagner und Alfred Demmerle . Bei der Muni¬
tionkolonne , die kurz hinter uns hielt , holten sie die
Drückeberger hervor.

In dem anhaltenden Bindfadenregen war nachts
an Schlaf nicht zu denken . Ausgeschickte Patrouillen
hatten in einem Dorf , das in einiger Entfernung vor
uns lag . eine Parouille französischer Alpenjäger festge-
stellt , größere Truppenmassen waren nicht zu sehen ge¬

wesen . Wir nahmen cm, daß wir auf der Höhe , die
wir besetzt hielten , einen Angriff der Franzosen ab-
tDßüIctr rüiirben . ©s feint öbet etttbers . 2)rci Uf)c
nachts es regnete immer noch, erhielten wir Befehl,
uns schnellstens zum Abmarsch fertig zu machen In
größter Eile rollten wir unsere patschnasien Mantel
und Zeltbahnen auf die Tornister ; das gab jetzt Ge¬
wicht auf den Buckel. Im beschleunigten Marschtem¬
po marschierten wir im Nachtdunkel durch großes Wald-
qelände Ab und zu sah man an einer Wegkreuzung
öder an einer Straßenbrücke Posten stehen . 2m be¬
ginnenden Tagesgrauen war dann zu erkennen , daß
es Mannschaften der schlesischen Jäger waren Sw
waren unserer Division vorausmarschiert , unsere Ruck-
zuqsstraße zu sichern. Jede Wegkreuzung , jedes Vruck-
chen wichtige Stellen im Gelände , halten die Jager
zur Sicherung unseres Rückzuges besetzt. — 2n einem
Dorf , durch das wir marschierten , guckten Mann,chaften
der Fuhrparkkotonnen mit noch verschlafenen Gesichtern
aus den Fenstern . Sie wußten noch nicht was los
war aber die Feldgendarme machten ihnen lange Beine.
Später kamen wir an dem Standort einer bereits ab-
qerückten Fetdbäckerei vorbei . Dort lag noch ein Hau¬
fen total nasses , verschimmeltes Brot . Viele Leute
liefen aus der Marschkolonne und holten sich von dem
nassen Brot . Ein General mit den Offizieren vom
Stabe hielt in der Nähe zu Pferd . Sie wollten das
nicht sehen , datz die Leute das verdorbene Brot holten
und guckten einen andern Weg . —

Es war weder Kanonendonner noch Eewehrfeuer zu
hören Das kam uns ungewohnt vor . Allmählich kam
auch der Humor wieder zum Durchbruch Es wurden
Witze gerissen . Jakob Hartmann sagte zu uns Flörs-
heiiner , wenn wir so weiter marschierten , kämen wir zur
..Flerschemer Kerb " noch zurecht. Auf einer Hohe vor
einem Dorf machte die Division Halt . 2m Feld an der
Straße setzten wir die Gewehre zusammen und hingen
die Tornister ab . Auf tadellose Ordnung wurde geachtet,
die Disziplin sollte gefestigt werden . 2m Trab kamen
jetzt auch die Fuhrparkkolonnen an . 2m Notfälle hatte

k Zu
man diese in Feindeshand geraten lassen, ^
nicht zu ändern gewesen . Eine Anzahl gefa 'Dort
zosen brachten sie noch mit . — 2n dem Dotft so
wir am Spätnachmittag Quartier . Es hieß, Gen
zwei Tage Ruhe haben . Der Feind war it»™
folgt . Mißtrauisch , wie der Franzmann ist, ' V
unserem Rückzug anscheinend nicht so recht ; l,iiun
eine Falle gestellt haben und das mußte erst r ^
patrouilliert werden .— gr

2m Quartier tonnten wir uns wenigiu .es
einmal gründlich waschen, was schon wochE sich
möglich oewesen war . Die meisten hatten 1,ie !
Wäsche mehr . Wer Glück hatte , fand mJP]
lassenen Haus noch ein reines Hemd . Unser -- ^
Karl Reinhard hatte ein Nachthemd erwtschft̂ ^
fiel ihm , weil aufgesetzte Taschen , ein Umleg' z z
schöne Stickereien dran waren . Das lang »abe>
Nachthemd konnte er schlecht in den TuchyÄan
bringen , ec war etwas klein von Statur . »Me
es an . Christoph Kröhle hatte uns BepM 'ei
wir könnteir Ochsenleber an der Feldküche 9 .
machten wir Röstkartoffel . Wir fühlten V"
Manöver und dachten nicht an die FcaE ^ u-.̂ >der
dem Speicher eines großen Hauses w»L,er
quartiert . Auf dem Stroh , das wir aufgesty^-̂ U | vvm w VW - - -- 1 ’f

hatten wir wenigstens wieder einmal nacyIJUllKll um iwivww v>..„»v,. vflfSin
ein vernünftiges Nachtlager . Und dann » .
fein , zwei Tage Ruhe zu haben . • ' » Ra
und zwei Nächte ein Dach über dem Kopi ttte
ordentlich ausschlafen können das Jäte

llftvrvenrccu ., . .
nicht auszudenken . Wenns nur wahr
einige Zweifler . Eins fehlte uns , unser 4 B
vollkommen zu machen , wir hatten nidp l()rui
2m Dorf war kein Tabak und auch £L Jtrai
aufzutreiben ; die Kaufläden hatten ausverk » , ln „.
Landsmann Josef Kaus trafen wir rm -y% !Ba<
mender Pfeife . Wir dachten schon, er Y» ,n.
ein Tabaklager ausfindig gemacht , aber

schwaizen T °- . ^



Jtl
| zugesagi. Da noch der größte Teil der Anmeldungen
, rechnet inan na chden endgültigen Anmeldungen mit
chnlichen Massenbesuch wie in Wien.
e Pfändersammelstelle wird am 16. März in Ffm-.

, , Bolongarostratze , eröffnet . Näheres ist aus dem
Mti tenteil der heutigen Nummer zu sehen.

KletNsiadizauber.
m V'r unwiderstehliche Reiz, den so manche deutsche Klein-

den Grohstadtmenschen auszuüben vermag , liegt
r üuaF geheimnisvollen und seltsamen Romantik , diegeyeimnrsvollen und seltsamen Romantik , die von
^rmî ^ ü d̂igen alten Bauten und Kulturdenkmälern auf

überströmt. Wir spüren noch den Hauch ihres
Qen)Ct;ers  in diesen Dingen und werden wohlig umfangen
,tz sti«ner liebevollen Wärme , die wir im hastenden Trubel
icrjwroßstadt, umgeben von den nüchternen Erzeugnissen
s „Scher Massenproduktion, niemals empfinden können,
durchs der Geist handwerkerlichen Schaffens, der da zu uns
wird, Dieser Geist, der große und bedeutende Männer,

/utenberg , Hans Sachs, Jakob Böhme, Albrecht Dü-
B,(:ts unserem Volke emporwachsen ließ, leuchtet auch, jjtp uuieiKin « utte emporwachsen lieh, leuchlei aucy

' schach aus jedem Stück Handwerksarbeit entgegen, er
üt > lebendig im deutschen Handwerk, das , wenn

K-'bertönt vom Lärm der Fabriken , immer noch eineI W ' n „ uu:  •culul »ei ^cmnten , immer
llam- Rolle in unserer Volkswirtschaft spielt,

t F Reichs-Handwerks-Woche vom 15. bis 22. März
als erste machtvolle Gemeinschaftskundaebung

' ^uten deutschen Handwerks allen deutschen Volks-
MarlmkT' 16 ^roße . Bedeutung des deutschen Handwerks

«ntsche Volkswirtschaft, Kultur und Volksgemeinschaft
^eir L- "ch Augen fuhren. Den Mittelpunkt dieser Auf-
irnb 01,-k 1 bßt eine Broschüre: „Handwerk tut not!v eine Mchchure: „Handwerk tut not!

?5 Handwerk !", die während der Reichs-Hand-
o.«!,77°,A^ aurch die Handwerkerorganisationen ans Pub-

> FD1’!*- Diese Schrift, lebendig, anschaulich und
:e Mißlich geschrieben. bildet Niit ihren zahlreichen Abbil-

%  Lesestoff für jede Familie . ' Die Fra-6'! v7;0 -̂Kieirorr für jede Familie . Die Fra-
4 !̂ ) dann angeschnitten werden, sind gerade heute be-

i lehrreich, die Winke und Anregungenaus i tiver Mitarbeit an der Wiederautricbtuna der dar-
lEe " von jedem Ätschen be-

“ ^ liiinmf nnrh3̂ 95!016̂ ^ aschüre in weitesten Kreisen
-I 'i 'beitfampn segensreiche Wirkung entfalten , wenn

.IXsN. •:iden>
%T'im fienpn RR Innerhalb der jetzigen Reichs
3 tUt| Schwellern Evangelische Diakonissenmutterhäuser mi

ttS.
t^ ünbej, ist also bald 100 Iah « att " D? e qr7ß

Mn i^ Lttgark ^ ^ Vland sink die DGkonissen
-aldHchwestern . Ans -Ä Reuendettelsau mi16«Schwellern A„k »u," i 4?1 11110 Reuendettelsau m

iiWnitt 1589 Ennkommen  im Reich-
'Zn nnb ? , * ' » ; •..A - S -n 5i «<Ä>- 4Ken sind Bethel mit Li1 . x'V flößten Diakonisse

336Äj crn_ T!nici TiriH„( 1 Rnb Kaiserswerth mit 17'
itfi^ e=, Kranken- imh Diakonissen sind in der G>r d-" m "n° Siechenpfleae tilli»e«, Kranken- vnx ^ Diakonissen sind in der G

in 170 Sanatorien ^ 15^ ° tätig . Sie arbeite
unst̂ mien, für Arbeiter imh nr^ er&e59 en' 24  Hosp 'sten ur
Ritte! I Kinder- und K.m°«x ? " ^ stellte. Ein Sechstel wir
; K*  Trinkerinner ? Weiteres Arbeitsgebi

!t3 c,1‘;bnlb DeutschlmMr rx Im’  « 111111 Gefangenenfürsorg
äs ^ .Schwerstem. '' ^ Mutterhäuser ' (deutsche) m

Ei de/zune ^ derung von Wertsendungen bei Nack
••!5 r .raftposten sieht J x)^ ni ,r ®° n Raubüberfällen ~res frastposten fiSt «A v ef<̂ r 0011  Raubüberfällen
ewerbste Mitnahme von ffl!rh ^ butsche Reichspost gezwi

l4^ gndkraftposten b°i und Wertsendungen du
l. 9^ Dadurch erfäbrt ^ h^ ^r!r' . in ber  Dunkelheit ein
lOO.^ n Landkraftpostkursen r, ^ '" lleferungsmöglichkeit
ude weiteres gewisse Ein!rllr"9^ 9bnen Postdienststellen
RM-! vorüberoehcnd in ung n̂, die »°n der Oeffi

!24 ^ 1 Lauf genommen werden Müs

ingekii>emrändertampfSeuIfch!and- Frai,rr
5. kommende Sonntaa . „

iUW V,' *
. ireianls' 0!!^ Sonntag bringt eigentlich nur e i r
-erd- . zwischen DZÄÄ ^..̂ ersten Fu ^ball-Lc3» * en BÄ T dem ersten Fußball -Lä

Zt  ist und Frankreich in P a
Î ^ esonder̂ llnr^ b diesem Kampf in beiden Läi

^uschaner"^^x" .-Deutschland, das nicht wenige
>sen, ^V-rtretnn, . ûnd einen großen Pressestab in Par
lefaEsorgföliin -r " " d der deutschen Mannschaft

Dol!'i soll Dpi,tsn>s" bwahl aufgestellt ist, das Rüi
iell, lHen Dinaen ? °fft auf einen Sieg seiner

noärir verbaust unhÄ schönen Kampf, der k
ll ischaften u b der die Sympathien , die de

1 noch verar 'ts Gastspielen in Frankreich erwi
^ '-. nitzung der billĥ ^ mfchd damit auch indirekt der
er't !l5 nfi S ?", ®°Ulr llüfet' Sic  französische Q

gröberen Ä 3U 1161)1116,1 und die Ergebnisse
igftfes Länders-lleA^ 'ruugen französischer Mannsch
hell!?sich ij.miif 'i 5 mahnen zur Vorsicht, aber de-U che Routine . I -erRnip..»x x:-ochettl sjch i3a ut ;ip ols wahnen zur Vorsicht, aber i

len We ^ p11 * ne, Technik und die hoffentl
in tat dadnrrh^ durchsetzen können. Süd
>! Mmm . dâ der" £ ,d)f e"n ..verkürztes Meister‘ (itan , Xr, x̂ 1Ŵochenende verkürztes SEReiiter1

^La ftammt bec!r Kern der Ländermannschaft au
fiele jhrem> nx̂ '̂ dball gehen die Meister

inlegf8 DarmllnX? s^ b66  vorjährige süddeutscher
ange LermÄÄ .benötigt noch einen. Punkt, umänge!gbennaÄ7u bo7°"9!- « Punkt. ^  .
KchhÄante Trekker? n? E61) und Rugby haben

Mnet ' st das Programm klein.ir okhnet Xr>« m 00") ' st das Programm klein,

2SL “ 1‘,^ , ,„ : urrn  nahm ein Disput in
5 tal  ittocr eine x!f ei ^ ^deitern einen tragischen
wa ^ er vüleüt ? nrit einem Hammer awst' tiner « uoeren mit einem Hai
gesch1, fi 6' daß er nach wenigen
nach . .. -

Minu
4/ >

111 ÖtV7bem überfall aus ein  M ä
' k/ Rad naw nr^ k^1!? .wurde eine Schülerin.

Kopfstilten unX ^ nn'enheim fuhr, von einem Unb
daS .fttcr nohm °xm ? °de gerissen. Der etwa 3
t iD ^l'trag und' Grill,"7r aÖd)en 561116 lasche ab. l
l r Maß ^es biSh? 7 f cI 6nthielt. Er verschwur,

f  der gelang, eine Spur von ihm

4)  Äffrankeiitbo/ ' 10 verbrannt .) Auf bi
)erk" s b f,,nach Mainz geriet hier einemwo tH «niS (ivrtMMirt»16,l‘‘ iinnn bas mZ " JiV ns  9 6rieD".Kaaenllniî 11? m Flammen u
r hE ^ enlenker konnte sich „och
aber '

und brannte vc
rasch in

Eine Partie neue

Fuhrrgtztzelken
eingetroffen . Hermann
Herzheimer , Lager am
Bahnhok.

A 1N Z
Augustinerstr.
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** Wiesbaden . (Zwei S cha cht a r b e i t er g a s)-
vergiftet .) Die beim hiesigen Gaswerk beschäftigten
Schlosser Michel und Ernst wurden vor einem Straßen¬
schacht in Wiesbaden-Erbenheim mit vorgeschnallten Gas¬
masken bewußtlos aufgefunden. Die beiden Arbeiter woll¬
ten die Röhren revidieren und sind dabei von den im
Schacht angesammelten Gasen betäubt worden. Ernst hat
eine schwere Gasvergiftung erlitten , bei Michel besteht keine
Lebensgefahr.

** Biedenkopf. (Wi I b ft erben in den Hinter-
! ä n d e r B e r g en .) Der strenge Nachwinter fordert unter
den reichen bis jetzt noch gut durch den Winter gekommenen
Hisch- und Rehwildbestünden der Hinterländer und Wittgen¬
steiner Berge manches Opfer. Biele Tiere haben sich in dem
verharschten Altschnee die Läufe wundgescheuert, können
der Nahrungssuche nicht mehr nachgehen und kommen elend
um. So wurden im Bezirk Dambach allein 26 tote Tiere
gefunden. Im Revier Berleburg ist der Llbgang nicht ganz
so hoch, doch wird wieder aus anderen Bezirken ein Wild-
fterben gemeldet, das dem des Reviers Dambach gleich¬
kommt. Bei Lützel wurden sieben tote Rehe gezählt. Durch
reichliche Fütterung sucht man dem Wildsterben so viel wie
möglich Einhalt zu gebieten.

** Sk. Goar . (A u t o a u s d e m R h e i n g e b o r g e n.)
Gegenüber der Loreley wurde durch die Wasserbaubehörde
ein' viesitziges Personenauto aus dem Rheine geborgen.
Schiffsleute wurden auf das im Rhein unter Wasser lie¬
gende Auto aufmerksam und benachrichtigten die Polizei¬
behörde. Der Wagen ist für den Bezirk Stuttgart zuge¬
lassen. Ob es sich um einen Autounfall handelt, oder ob das
?.luto von einem Diebstahl herrührt und auf diese Weise be¬
seitigt werden sollte, müssen die im Gange befindlichen Fest¬
stellungen ergeben. Leichen waren bei der Auffindung des
Llutos' nicht im Vagen.

MmüMuwii  öet ©emeinbe MM«
Freiwillige Feuerwehr Flörsheim am Main

Samstag , den 14. März 1931 abends 8 Uhr Uebungs --
stunde der Gesamlwehr . Näheres stehe Verbandszeitung.

Flörsheim a. M ., den 13. März 1931Das Kommando

Zwangsversteigerung.
Am Mittwch . den 18. März , nachm. 3 Uhr. werden au

dem Rathaushose in Flörsheim nachfolgende P -änder ös
fentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangsweise vei
steigert : 10 Oühner , 1 Schwein . 4 Hunde (darunter ei
Zugtier ), 1 Schreibtisch. 1 Chaiselongue , 1 Divan , 1 La
dentheke, 1 Küchenanrichte.

Oster , Kreisoollziehungsbeamter.

kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Sottesdienst.

4. Fastensonntag (Lätare ). den 15. März 1931.
Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 945 Uhr Hochamt.

10 bis 12 Uhr, Bibliothek im Gesellsnhaus . Nachmittags
2 Uhr Satr . Andacht. 4 Uhr 3. Orden , 8 Uhr Fastenpredigt

lontag 6 39 Uhr 3. Seelenamt für Maria Anna Flörsheimer 7
Uhr Amt für Fam . Kaspar Mohr . 8 Uhr abends st . Jo¬
sefsandacht.

ienstag 6.30 Uhr hl. Messe füc » etjt . der Fam . Phil . Höckel
(Schwesternhaus ) 7 Uhr Amt für Peter Jost Hartmann u.
Sodn Wilhelm . 8 Uhr abends St . Iojessandacht

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für den gef. A'Uon Moh': und Eheswu
(Krankenhaus ). 5.3V Uhr nachm. Beicht. 8 Uhr abends si-
Jofefsandacht

Donnerstag Fest des hl . Jofef . 6.30 Uhr hl - M . (Schwesternh.)
7 Uhr Amt zu Ehren des hl. Josef

Freitag 6.39 Uhr Ami für die Eheleute 3 "sef Anton Schleidt u.
Sohn . 7 Uhr Jahramt für Therese Schellheimer. 8 Uhr
abends Kreuzwegandacht

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die verstorbenen der Fruh-
meststiflunaen. 7 Uhr 2.  Seelenamt für Hemrtm « meu
heimer . Zur Osterbeicht sind insbesonders Junglmge und
Alänner eingeladen . ^ , .

In bet Woche vom 22. bis 28. März beichten die Kranken der
Pfarrei . Neukranke möge man im Pfarrhause anmelden.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 15. März 1931. (Lätare ) nachm. 2 Uhr Gottesdienst

nachm. 3- 5 Wahl zum Landeskirchentag
Donnerstag , den 19. März abends 7.30 Uhr Pasjionsgottcsdienst.

KsthslWn Zugendri»!!.glörsöei«
D .F .K. spielfrei. — Dienstag 8,30 Gefamtvorstandssttzung
bes" Gesellenvereins . — Mittwoch 3 Uhr : Fähtilern „Stur -
voqel " . 5 Uhr Fähnlein der „Kreuzritter " . — Donnerstag 4
Uhr Fähnlein „St . Jürg " . - Am kommenden i- onntag HI-
Osterkommunion des Jugendringes . Beichtgelegenheit bei. t
fremden Beichtvätern . — Die Schutzmitgliederverjammlung des
Gesellenvereins findet am kommenden Sonntag um 4 uyr
statt . Herr Marschang -Höchst spricht über das Thema
gegenwärtige Wirtschaftskrise " . — Am 26. April -- ttflungs-
fcst des Eesellenvereins . _

Rundsunkprogramm
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestfunk ).

Jede » Werktag wiederkehrende Progcainmiiuiimic -rii : e .io
Wettermeldung , ll>torgengymnastil 1; 6.45 Rlorgengymnas ^
II ; 7.15 Frühkonzert ; 8.30 Wasser tand - mc düngen , 11.50
Wirtschaftsmeldungen ; 12 Schallplattenkonzert , -
richten; 12.55 Nanener Zeitzeichen; 13.05 S/Ha lp atten , -t
Werbetonzert ; 14.55 Nachrichten; 15.05 W -rt chaftslneldw
gen; 15.15 Eießener Wetterbericht; 16.20 und 18 msui
ichaftsmcldungen; 16.30 Nachmittagskonzerl. ,.

Sonntag . 15. März : 7 (von Hamburg ) Snf «ntoiMtt,
8.15 Katholische Morgenfeier ; 9.30  Chorgesangsstunde , -
Laienmusik ; 11 Feierstunde ; 12 Schallplatten ; £anb :
wirtschaftsdienst ; 14 Jugendstunde ; 15 Stunde d-s Landes,
16 aus Paris ) Fußball -Ländertampf ; 17.45 BenedMimsthes
Klostcrleben , Bortrag : 16.30 Die daliscye Rasje , Aortrag.
19 Stunde der Frantfurter Zeitung ; 19.30 Sportnachrichten,
19.45 Konzert ; 20 .45 Wieder 100 Minuten ; 22.2j  Rachnch

tCU’ Monst >.^ ° 'l6 ." Mäcz : 15.20 Sausfw" 6«^ !1̂
Das Gold int Meerwasser ; Vortrag ; 18.45 Deuts)
das Saargebiet , Gespräch ; 19.10 Wirtschaftsme du gen, 19.15
Englischer Sprachunterricht ; 19.35 Kainmermusiis ,
In einem Handwerksbetrieb ; 21 Unterhaltung - z ,
Nachrichten; 22 .20 Tanzmusik. »..„x*- iok

Dienstag , 16. März : 15-20 Hausfrauenstunde , 1815
Wie wird man Karikaturist ?" , Vortrag ; ^ b.40 ^ 6stangabr,

18.45 „Das deutsche Buch", Vortrag ; 19.10 WiAschaftS'
Meldungen ; 19.15 Begegnungen mit Dichterinnen^ -
lettmusil ; 20 .45 ..Tannhäuser und dw Jockeys , 22 Nach-
rickten: 22 .30 Unterbaltunaskonrert : 0 .30 Nacktlonrerl.



WWWWWWWWWWWWWWWWWWW8

GLaRia-rAUST
Samstag8.30, Sonntag st und9.00 üttr
Ein lustiger Ton-Film aus dem Soldaten¬

leben mit der fabelhatten Besetzung

die lustigste und beste Militärgroteske mit
Siegfried Arno, Hans Stüwe, Hans Junkermann
Ernst Verebes, Charlotte Susa, Maria Solveg

usw. in den Hauptrollen. Dazu

Stirn die Ml « des KmllkU'B
6 Aekte mit fabelhaften Naturaufnahmen

„Die tönende Ufa -Woche“
sonnlao st unr große Kinder-uorslellung

mit vollständigem Programm
Karten im Vorverkauf an der Kasse u. Tel. 160
Erwerbslose nur Samstags Eintritt 50 Pig.

Konsersen nur loilswem ßslaei GpiO  Serau
Jungs Erbsen . -
Junge Erbsen mittelfein mit Karotten
Junge Erbsen mit geschn. Karotten
Junge kleine Karotten
Karotten geschn.
Junge Waehsbrechbohnen
Junge Schnittbohnen .
Tomatenmark
Sellensmark.
Kots Kuben .
Schwarzwurzel
Selleris in Scheiben
Kohlrabi in Scheiben
Spinat leicht gegrünt
Erdbeeren mit Zucker
Sauer Kirschen
Mirabellen .
Zwefschen
Reineclauden
Chambions .
Aprikosen

Dose 6-75
Dose 0.75
Dose 0.60
Dose 0.75
Dose 0.50
Dose @.75
Dose 0 .®5

■/ä Dose 0-45
'/2 Dose @45

Dose 0-40
Dose 0.45
Dose f?.3@

>/a Dose 0.43

Dose 0-iO
Dose 1-50
Dose 0-SO
Dose 0 -89
Dose 0.50

Dose
Dose
Dose
Dose

1.43
148
MS
115

Dose 2.50

jz Dose 0 35
Io Dose 8 25

»/* Dcse 0.25
‘12 Dose 0-35
] |2 Dose 0.60
t| 2 Dose ß.5ö
J/2 Dose
i, 2 Dose 0 .W
'/ •> Dose 145
1 o Dose ß.60
1i2 Dose 0 -80
J/2 Dose 6-51
■/2 Dose 0.65
*/2 Dose 0 .69
i| g Dose 1.40

Aenj
mm

HO Ruieni-1 j B’44WW11
biNiS ~
Näheres ^ , ^

RorddA

Drogerie und Farbcnhaus Schmitt | =

.EiiillioieMf ein Hirsüii;
V» Am 15 Mürz 1931 findet abends 8 Uhr

im „Sängerheim " der Theaterabend des
„Evangelischen Vereins " statt . ^
Zur Aufführung gelangt der große Buh¬
nenschlager :

Marzella die scUHBgierM
Großes Schauspiel in 5 Akten oon K. Stber.

Der Eintrittspreis betrügt 1 Mark , für
Erwerbslose gegen Vorzeigcn der Stem¬
pelkarte 75 Pfennig.
Wir laden unsere Mitglieder . Freunoe
und Gönner des Vereins recht heizlichst
ein.
Kaffenöffnung 7 Uhr . ^ m .. .Der Vorstand

Pc
ws pc

SMtl » « “
Industrie ^krater
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Bau ^BüPO^
Entwürfe für Werke- und ^an;
Bauleitung . Kalkulation , Koster . er
Statiche Berechnungen , Baugm| g (
Karl Neus . Flörshe'D*

Schmiedgasse 5, Bau-Ingenieur , Berat
_ -_ _ _ hl ii

i WBitte
greservi@ren
Sie sich kommenden Montag oder
Dienstag nachmittag für die an
diesen Tagen im Evfvischungs -
raum siattfindende

und lade zu freundlichem Besuche ein

L. Wolf, Wicker, Vorderstrasse 155

Wirkung namhaf=
unter Mit=

Beireliinii
durch Bausparen!

ter Künstler und
erstklassigerMannequins

ini 'Msfirenüüer
amimcnenBeichs-
markBautiarlelien
ßereüsesteiif.

Billigste Tilgungsdarlehen zum
Bau, Kauf oder Hypothekenab¬
lösung, unkündbar und zinsfrei
bei größter Sicherheit und lang¬
fristiger Amortisation mit voll¬
ständig prämienfreiem Lebens-
versicherungsscbutz durch den

Eintrill frei!isi
über die Elektrizität im Dienste der kranken -". 9al
Gibt es Wunderheilungen durch Behandlung^ 3
Strömen ? Radium und Hochfrequenz, StE ^
me Lebenskräfte! Hat uns der Wunderku
Eallspach überhaupt etwas Neues gebracht! L
ein Abend voller wertvollen Erklärungen ans« ^
der Natur . Alle, die an Krankheiten vererb'
chronischer Natur leiden, nehmen neue Sol ' Hi
Hause! . ir

Außerdem wird in dem Vortrag die J . ,
frage fachmännisch erläutert und bespräche' ,
von Siorungsschutzgeräten , Strahlengeräten
srequenzradiumbestrahlung.

Der Vortrag bietet Wertvolles und 2w-
einschlägigen Gebieten, sodaß jedem Besucherg oj,
im Finge vergehen.

Jugendliche haben keinen 3 l,t(  So
in,

Gedeck bestehend aus Kaffee und
Kudien od. Torte n.Wahl

Konzertbeginn 3 Uhr
Beginn der Modevorführung 3.30 Uhr

Deutschen Sparerbund für Eigenheime e. G. m. b. H.,
(Der Bund ist einem staatlich konzessionierten Revisions¬
verband angeschlossen). Sitz : Düsseldorf, Klosterstr. 10a,
Eernsprecher : Sammelnummer 13141. Landesdirektion

Geschäftsstelle Mainz, Waipodenstraße 3

m  Preisabbau!

Capettn
Far,en.

Its
hr
S

es
Die , La

Md

Also am Montag
oder Dienstag auf nach

mehs t
zu SttchM-LiMmmg

Am 16 März 1931 wird in Franlsurt a. M . - Höchst,
Bolongarostratze Rathaus (Metter 'sches Haus ) eine

Pfänder-$aimnel*SicHe

SCHIFF HILFT SPAREN
DURCH BILLIGE WAREN

eröffnet . Psänderannahme und Ausgabe und Verlängerung
von Versatzzeiten von 8—13 Uhr im Wetter scheu Haus,
daran anschließend bis 19 Uhr in der Brunntngstraße 7.

Direktion der städt. Durlehensanstalt
Frankfurt am Main

k̂ suiisiiEN
verblüffend billig!

10 % Rabatt
auf Listenpreise!

Kartellfreies
Fabriklager!

Bohnerwachs,
Matten , Türschoner,

billigst!

kaufen Sie am1

Pinsel,

W .ThciS ^ ei
Nei
fetz
8>ff

Fa.PHl.Haimep „LEBßjb
Qraüenstrasse2
î iöeseB- Lager

das bes£cJ

hueh n |g>Blcdidose (8 lr’V e
in Apotheke  n i
Sicher zu ha'’ .Ach
Drog. H. Sch»1'>̂ as

M
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\M\  Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

las parlamentarische Vorgefecht um die er st e Rate
atflt r 11 Panzerkreuzer  B ist geschlagen. Der
Ak 'Haltsausschuß des Reichstages hat die Anforderung

. ®?s war nur dadurch möglich, daß die Sozial-
rl a| rai en  sich der Stimme enthalten haben. Hätten sie
' L ^ ,.bte Kommunisten — dagegen gestimmt, dann wäre
i Yllsosition gefallen. Denn Sozialdemokraten und Komma»
l-, !i haben, da die Rechtsopposition sich an den Reichs-
W, lrbeiten noch immer nicht beteiligt, die Mehrheit . Ob
„nâ oöwldemokratie bei den Endabstimmungen im Ple-
n Uuch so brav sein wird wie im Ausschuß, steht noch da-
' ' ft' s Abschuß haben ihre Vertreter erklärt, daß sie

lô dguluge Haltung davon abhängig machen müßten,
)i^ ,ire Steueranträge angenommen werden. Diese An-

stärkere Belastung der großen Einkommen■Ä ' «« püriere Belastung der großen Einkommen
l/u 000 Mark an) vor und eine Erhöhung der Tantie-
uer für Aufsichtsräte. Die Reichsregierung und die

1 fn Parteien die hinter ihr stehen, haben sich diesen
. , gegenüber bisher ablehnend verhalten . Sie fa-
] Hs? - daß >ede noch stärkere Belastung des Einkommens

des Besitzes die Kapitalbildung noch weiter erschwerenCke. Man muß nun abwarten,wie die Dinge sich ent¬öl in werden. Einstweilen hat die Regierung im Aus-
f/l'r !£iesertDâ n*; ®iüd  gehabt . Wenn die Rechtsopposi-

s ksl'ch dazu entschließen könnte, wieder mitzuarbeiten,
es auch im Plenum keine Schwierigkeiten. Daran ist

ien  1 nicht zu denken. Durch verschiedene Erklärungen , die
v0  3tötjd5en dem Reichsernährungsminister und

Parteifreunden gewechselt
^-a r,ma 'J toch weiter auseinander gere-

bt0fiV!̂ tDeiIen nod)  a ^ s in der Schwebe. Daß
neû vaige Ablehnung des Panzerkreuzers aber minde-

DKmm,fterkr .se nach sich ziehen müßte, ergibt
f fe Ir  JfJl bestimmten Erklärung des Minister Grö-

^ ^ aß er m.t der Forderung stehe und falle.

iciptrMch reden wir statt von dem Parteihader lieber über
nii!!1 r, ^er  r,e5 ~ ausnahmsweise ! — nur eine

r,l\f ß'bt bei allen vernünftigen Deutschen:wir mei-ies nffpn l  bl ug e und das ganze (man
«oien in hrsn, ' !^ » schwindelhafte Gebaren der
»r ö n e r baî im ^ f r a g e. Reichswehrn.ini-
hender De ûshaltsausschuß des Reichstag mit
>enoer Lieutlichkeit sich über dies» geäußert, alsiallffet rSri'*™sich über°NLinge

rj >. fr «nU & Ä £Äa ^ nfmortet tot

O

„ MX  fran,nm * 2 ® " fl,Q  . l,.9e Rede geantwortet hat,
öli st in de/ Miaê n '̂^ bwinister Maginot vor einigen

chn-ik-ochmalŝ̂ enllckieLE ^ kammer hielt Minister Gröner
’ yiZrS ' l b,e Kriegsschuldlüge als solche ge-

"Mu widerleaen sink ^er Hand von Zahlen , die
6 fi* biV aĉ 84® ,efen' daß die „Abrüstung",
mar ksins mR ^ 1, Staatsmänner so gerne rüh-

® ; Abrüstung ,st sondern eine Um r ü st u n g.
i fransofiirfiP Wahrungen des Weltkrieges stützt und die

" Liiröem mnr ^4 " weit schlagkräftiger macht, als
^^®iDinstrument E 0® 1"!!« ,i)at jetzt das „schlagkräftigste

Schw7ndpr " ® eItA !a0te  Herr Gröner . Es ist also
'stlL r behauntps' 4^ " - Kriegsminister Maqinot immer
•" MH | Ä nErl d> habe In der Ab?üstungsfrage
era , gar nirlit? na? vorwärts getan . Nichts hat es
-— VS , ftaÄ m b.enft  nicht daran , etwas zu tun.

- Weisheit lestter der doch sonst der franzö-
-ina lkntentestaaien kj lT*' Frankreich und die übri-
’} “f,Ji:. Es heiß" wirk illi 3ur  Abrüstung verpflichtet
oirfitl wenn man m ? s e wternationale Atmosphäre oer-
? , # bat anapriphf? v^ ns  hEr französische Kriegsminister

me ' gegen D e? . i Sachlage auch noch aggressive
dÄBem/deutscke Reicks "k? unö >" tut , als bedeute
^ !Äim Krieas^ Ns'" ^ dlswehr eine Gefahr für Frankreich,
Ä . tion vier̂ MiMnn-" ^ ^ ® weniger Stunden eine Ar-ilionen Mann auf die Beine stellen kann,, aus —
-rerbZ

y;  die
5die . .

rodje"',
ätefl

nfeß ösx
ugriK Ns me«

Roman uon Cläre Bekker-
, SEßif. °pvright by ©reiner & Co.. Berlin NW 6. \
u^ eI  Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Z»tk' >>g sichren si> tr,UJ&PSSgA **'.bu-«d«Ti--.dessen schöne -me Weile durch den Tier¬

en- Gelb und in ». we bereits Spuren des Herbstes
ts ihr Laub und mtbe  beS  Rostes , färbte sichf  Chrysanthemen und im abgeklärten GlanzStrahlende des sc ^ ^ rn, ^en Blumen des Herbstes
es noch imnier schr" schö? lster ^ tr °6bem

ttii»ött 'mcln9©er!p' Ii^ Nitrid , „ja ich habe ein Ge-
se!; asten. Es ist & mm§, hängt mit Herrn Götz zu-
fmb^ gar Mitteilen ' ' es dir nicht so ganz

. Jmmes ist es rhä* f^mt uld:,t' Tantchen . . . Aber
>61^ selbst noch nicht ^ Olaube mir . . . Es ist nur , ich

?etzt 'oemm es mir auch noch nicht. Ich
.1 genug, das ber,.m„. ,r... ^ ^ mit Herrn
jetzt aenim i,' „p ,a9e eS  mtr  auch no

IÄufamS» b°! beruhigt mich. Und da e
la nmr, i“ n0t ' ift e8 °uch gewiß nichts Schlimmes/tDa ainn oj - ■ b '-,vic » u)H!mnE9."
lt Inarid -" .hvnz merkwürdiger Ausdruck über das

; hw. Gleich darauf richtete sie sich ein
/Je zu. ""b b""n rief sie denr Kutscher' eine neue

/ \ ^ .aS  hast du vor. Inarid ?"
Ä - - •*

7.Ist du denn hin? . .
Bersuchbmi? °L '̂ '"nal in einem andern Theater

beAe/Dhne WrnS Imb  meinem Talent machen.  .
* fpfC ™ im »®S ?en T§ - t1" b0t‘ 1°
Jek^Jn EnS!c?eUeS§d? ’, i(5| nod) ej nntaI' lockt mich. . .
b-beAch habe keine unb Ijabe Eetl,e  Angst, dem.

Sch-fl )as „Renaissance-Theater", das Ingrid diesmal anf-

elne Armee, die mit allen modernen Waffen ausgerüstet
ist und die noch unterstützt wird durch die Heere der fran¬
zösischen Vasallenstaaten Palen . Tscheche, Sudslawien , mit
denen Frankreich Militärbündnisse abgeschlossen hat ! So
war die energische Zurecbtweisung. die der franzonsche
Kriegsminister durch den Reichswehrminister erfuhr , wohl¬
verdient.

Auch das i t a l i e n i s ch- f r a n z ö fisch eFl ° lt ° n-
a b ko m m e n , dessen Wortlaut am Mittwoch veröffent¬
licht worden ist, zeigt, daß man an eine wirkliche Abrüstung
garnicht denkt. Zur See ebensowenig wie zu Lande. Wie
clwn die ersten Inhaltsangaben über dieses Slbkommen er¬
kennen ließen, bedeutet es keine Rüstungsbeschränkung,
sondern nur eine Begrenzung auf einen reichlich hohen
Stand und es läßt außerdem noch allerlei Möglichkeiten
offen Die Herren in Paris und Rom werden schon wis¬
sen wie sie sicb diese Möglichkeiten zu Nutzen macken kön¬
nen. Und in London — das Abkommen wurde bekannt¬
lich auf englische  Jnitiatioe hin gescholssen—, in Lon¬
don wird man damit zufrieden sein. Denn auch der eng¬
lische Kriegsminister , der bisher wenigstens so tat , als fei
es ihm ernst mit dem Streben nach Abrüstung, hat dieser
Tage im Parlament erklärt , daß England seine Rüstung
nicht weiter herabsetzen könne, weil es die anderen Staa¬
ten auch nicht täten . Summa summarum : es lebe die Ab¬
rüstung ! (Ehrlicher gesagt: Es lebe die Abrüstungskomödie!)
— Es paßt zu dem Geist, der zur Zeit in Paris gegen
Deutschland herrscht, daß die Pariser Polizei auf Anord¬
nung der Regierung dem berühmten Komponisten und Di¬
rigenten Felix Weingartner  das Auftreten als Gast¬
dirigent in Paris verboten  hat . Man hat Weingartner
nämlich für einen deutschen Staatsangehörigen gehalten,
was er garnicht ist. Er lebt in Basel und besitzt die ita¬
lienische  Staatsangehörigkeit . Man hielt ihn aber, wie
gesagt, in Paris für einen Reichsangehörigen und das hat
genügt, sein Auftreten zu verbieten. Uebrigens rechnet man
in Paris damit, daß die Tage des Kabinetts Laval
gezählt sind. Einige seiner Mitglieder — in erster Linie der
Finanzminister Flandin — sind in einige neuentdeckte Fi-
nanzskandale so sehr verwickelt, daß sie wohl kaum mehr
länger Minister bleiben können.

Alles in allem kann man also nicht behaupten, daß die
Beziehungen Deutschlands zu deu Westmächten zur Zeit
lehr gute wären . Ganz gewiß nicht durch die Schuld
Deutschlands, das doch wahrhaftig alle Anstrengungen ge¬
macht hat und macht, um mit den einstigen Kriegsgegnern
in ein 'eidliches Verhältnis zu kommen. Man hat nun in
einigen politischen Kreisen Deutschlands an eine Reise
deutscher Jndustriesührer nach Rußland  al¬
lerlei Kombinationen geknüpft. Diese Kombinationen schei¬
nen uns aber doch zu weit zu gehen. Die deutschen Indu¬
striellen haben in Rußland Fabriken besichtigt und mit den
Regierungsstellen , die sich mit) Wirtschaftsfragen befassen,
verhandelt . Nach ihrer Rückkehr haben sich die Herren sehr
befriedigt über ihre Eindrücke ausgesprochen. Rußland will
in Deutschland größere Bestellungen an Maschinen und
sonstigen Produktionsmitteln machen: der seitherige deut¬
sche Export nach Rußland soll etwa verdoppelt werden. Die
Reichsregierung und die Länderregierungen wollen, wie
das schon früher geschehen ist. eine „Ausfallbürgschaft über¬
nehmen, d. h. es soll den Exporteuren vom Reich und den
Ländern der Betrag ihrer Rechnungen garantiert werden,
falls Rußland nicht zahlen sollte. Man braucht aber nicht
anzunehmen, daß dieser Fall eintritt . denn bisher hat Ruß¬
land immer prompt bezahlt. Selbstverständlich bedeutet
dieses Russengeschäft eine außerordentlich begrüßenswerte
Belebung für die deutsche Wirtschaft. Ob es darüber hin¬
aus aber auch zu einem politischen  Bündnis führen
kann, ist heute noch nicht abzusehen.

** Frankfurt a. NI. (Aus dem Leben einer
Film künstle  rin .) Der Reisende Sch. wurde von sei¬
ner Ehefrau beschuldigt, daß er siê s-' t Jum vorigen Jah¬res kurz nachdem er sie geheiratet hatte, mißhandelt uno
uRer Drohungen veraillaßt habe, der Gewerbeunzucht
nachzugehen. Auf die schwere Beschuldigungen m der An-
reine der Frau wurde der Ehemann verhaftet und der Zu ,
!,mV! aÄll- 3n der> up.-°r,EMlrm«
sie ihre Angaben , und es kamen Bedenken auf, ob die Frau
im Vollbesitz ihrer Geisteskräfte war . Die Perhaudumg
wurde vertagt und die Frau von Medizinalrat Dr. Kohl
untersucht, der in der jetzt erneut mistehenden Verhandlimg
ein interessantes Gutachten über d'e.Zeugm erstattete D,
Ehefrau ist die uneheliche Tochter einer deutschen, letzt m
Paris lebenden Schauspielerin, die da^ „Mädchen emem
Maurer in der Pfalz zur Erziehung gab. die Pfleg ©äst
waren 25 000 RM hinterlegt , die in der Inflation entwer
tet wurden . Das Mädchen kmff dem Pflegevater aus und
tauchte in Wien als Filmkünstler,n auf. Dort lernte sie M t
17 Jahren den Grafen Kurt von Leinmgen kennen, mit
dem sie Reisen nach Spanien und Itallen unternahm . Sie
weilte bei dem Grafen bis zu dessen Ende; der Graf ver
starb an Paralyse in einer Heilanstalt Dre Zeugm ' st eine
affektbetonte, hysterische Frau , die schon wer Selbstmord
versuche unternahm . Ihre Glaubwürdigkeit steh m Zwei¬
fel jedenfalls lasse sich eine auf ihre Aussage allem ausge¬
baute Anklage nicht halten. Das Gericht kam zur̂ Frei¬
sprechung des Beschuldigten, der 45  Tage in Untersuchungr-

t)a** Frankfurt a. 2TI. (A u ch ein Doppeln er di  e ncr .)
Das Kleine Schöffengericht verurteilte den Kraftfahrer Wil¬
helm Sch. wegen Betrugs zu drei Monaten
Der Angeklagte war beim Furforgeanit als Wohlfahl ts
arbeitsloser gemeldet und bezog Unterstützung für sich und
seine Familie , die aus Frau und drei Kindern bestand. Er
verschwieg, daß er während 11 Monate bei emer Mobel-
transportfirma tätig war und in dieser Zeit rund 1600 NM
verdiente. Hierdurch bewirkte er, daß ihm bzlv. seme.
Frau , die die Unterstützung abholte Mindestens 1000 RM
zu viel bezahlt wurden . Der Angeklagte w°Ute durch die
Not der Zeit dazu veranlaßt worgen sein, das Einkommen
zu verschweigen, denn es habe hinten und vorne stlcyt ge°
reickt und er habe täglich, wenn er arbeitete, vier RM
Spesen gehabt, weil er außerhalb essen muhte. Von dem
widerrechtlich erlangten Gelde will er für seine Familie und
sich Anschaffungen gemacht haben. . .

** Trcmkfurka. 7Il. (D e r v e r r a t e r >sche W a sche -
krag  e n.) Kaum aus der Strafanstalt entlassen, hatte der
Arbeiter Georg Rath in Heddernheim, wo ,hm seine Braut
ein seperates Zimmer mietete, seine frühere Tätigkeit wie
der ausgenommen. In den dortigen Garten und H i
sortierte er nachts die zum Trocknen aufgeyangte Wasche
und nahm sich die besten Stücke mit. Einem exmittierten
Ehepaar , das einen Teil seiner Habe m einer alten Schmie¬
de untergestellt hatte , stahl er, nachdem er das Vorhänge-
schloß beseitigt hatte, u. a. Leib- und Bettwäsche sowie5)aud-
tücher. 2luf einer Tour fiel ihm ein beladener Rollwagen
auf von dein er sich eine halbe Haut Sohlenleder herunter-
holte. Den Kleiderbestand seines Mkünftigeu Schwieger¬
vaters verringerte er um einen Mantel . Mit befand i
Vorliebe trank er Milch in Flaschen, die er sich schonm den
frühen Morgenstunden aus der Romerstadt Holte, wo s
der Milchmann vor die Wohnungsturen hmgestellt hatte
Ein Umlegekragen mit dem WäschezeichenK., der zufalllg
in der Hände der Plätterin eines Geschädigten, gelangt^
mnrde ihm schließlich zum Verhängnis . Ver senmr Fest¬
nahme hatte er seine Beute bis auf zwei Hemden und v'.er
Kragen bereits zu Geld gemacht. ,

** Limburg. (E i n Kind v o m L >e f e r aut a g
tötet .) In Ransbach wurde der vier,ahrlge Sohn Pau
des Lahnarbeiters Bamp beim Spielen von elnsm Liefe
auto aus Wigres erfaßt und mehrere Meter weitmitge
schleift, trotzdem der Chaufseur sofort bremste. Das Kind
war sofort tot.

suchte, hatte ebenfalls eine alte Tradition und stand künst¬
lerisch in einem ähnlich hohen Ansehen wie das „Große
Theater ". Nur die Art der Kunst, die hier verbildlicht und
gepflegt wurde, war eine etwas andere. Sie wurde außer¬
dem mit einfachen äußeren Mtteln , niit weniger Knlissen-
und Kostümaufwand dargesteUt.

Auch Dr . Lindenberg, der Direktor des Renaissance-
Theaters mußte als Meister seiner Kunst angesprochen
werden. Sein Ruf war groß und makellos. Außerdem
hatte er sich auch als Entdecker junger Talente einen
Namen gemacht. —

Ingrids Wille, Erfahrungen auf eigene Faust zu sam¬
meln, hatte , wie Frau Svll ganz richtig empfand, in der
Tat ein geheimes Motiv , das mit Götz zusammenhing.
Nach der Enttäilschiing, die sie im „Großen Theater " ge¬
habt , konzentrierte sich nun ihr Wille ganz besonders stark
darauf , nochmals Schritte zu unternehmen , ob es nicht
doch möglich wäre, sich auch ohne Götz 'Achtung vor ihrem
Talent zu erzwingen.

Auf dem Wege zum Renaissance-Theater saß sie des¬
halb schweigsam im Wagen. Frau Soll störte sie auch nicht.
Sie brauchte Sammlung , das wußte und respektierte Frau
Soll . Sie wußte im übrigen aber auch aus ihrer eigenen
Bühnenlaufbahn , daß bei solchen empfehlungslosen Be-
suchen nicht viel herauskam . Denn auch in der Kunst, oder
vielmehr gerade in der Knust, ist es genau so beschaffen,
wie im gemeinen Leben auch. Empfehlungen brauchte
man, wenn man schnell vorrücken und in die Höhe kommen
will . Empfehlungen — ja . Oder man mußte Glück haben!
Ingrid nun hätte Empfehlungen haben können. Götz stand
ihr zur Seite . Aber auch ihr Onkel mit seinem bedeuten¬
den Künstlernamen hätte ihr sehr nützen können, wenn er
sich hätte bereit finden lassen, sein Inkognito aufzugeben.
Warum da also diese unnützen Fahrten ? . . . Aber inochte
sie immerhin ihre Erfahrungen machen. Erfahrungen reifen
den Menschen und da Ingrid entschlossen ivar, Bühnen¬
künstlerin zu werden, so mochte sie immerhin den Versuch
machen, eigene Wege zu wandeln um zu ihrem Ziel zu ge¬
langen . Sie würde ja sicher bald einsehen, daß dies nur
nutzlos vertane Zeit war und dann ihr Unternehmen ein¬
stellen. So dachte Frau Soll . . * L ■

Mit Ingrid dagegen ging auf dieser Wagensahrt eine

merkwürdige Verwandlung vor. Nach dem Erlebnis im
„Großen Theater " mit Dr . Geißel war sie, nachdem die
erste herbe Enttäuschung vorüber, keineswegs tm tiefsten
Innern mehr entmutigt . Vielmehr war der Geist der
Größe , der Erhabenheit , der Geist reinen, heiligen Künst¬
lertums in ihr nun erst recht ganz groß und stark erwacht.
Wunderbar verwandelt war ihr schönes Gesicht; dunkel¬
blau, fast schwarz flammten ihre Veilchenaugen unter der
weißen, graben Stirn , die ihr yellgoldenes Haar um¬
glänzte. — ^ '

Auch int Renaissance-Theater ging sie wieder denselben
Weg ins Theaterbüro . Nichts anderes als sich selbst und
die heilige Lohe in sich brachte sie mit. Aber ihr Wüte
brannte wie eine Fackel des Ewigen in ihr und verlieh
ihrem Körper und Antlitz das Gepräge. >

„Jawohl , Direktor Dr . Lindcnberg sei anwesend , hieß
es aus ihre Nachfrage hin- Aber er würde wohl kaum.
Zeit finden, sie zu empfangen, da er sogleich erne wichtig.
Besprechung habe. ^ ,

Im Hintergründe des länglichen und eleganten Rau¬
mes, in dem Ingrid ivartete, befand sich eine ^ »r , dre
alle Augenblicke auf- und zugemacht wurde von emem
jungen Mann , der mit irgendwelchen Aufträgen in da^
Zimmer hineinging und wieder herauskam.

Einmal hatte er die Tür offen gelassen und da er¬
blickte Ingrid einen sehr sympathisch aussehenden Herrn
hinter einem großen Schreibtisch. Ihn gegenüber saß
eine Dame mit scharfem Profit , daß Ingrid nocĥ so
gerade mit einem schnellen Blick erschaute, ehe die r̂ur
sich wieder schloß. _ t

Nach kurzer Weile öffnete sich die Tur von innei
und nun kam die Dame, die groß, schlank und sehr elegan
war und die ein rassiges, wenn auch nicht gerade yuo-
sches Gesicht hatte , in Begleitung des Herrn vom « cyteto-
tisch aus dem Zimmer . Sehr scharf, gleichsam nnt ^einem
Raffblick, schaute die Dame zu Ingrid hm, auch der Herr,
der ohne Hut und Mantel sich befand, sah zu ihr hm.
Sein Blick war jedoch zerstreut, er erfaßte Ingrids Er¬
scheinung gar nicht, ging vielmehr nur fluchtig über sie
bumie0' (Fortsetzung folgt.)
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Laut Beschluß des „Reichsverbarrdes

des deutschen Handtverks" und des
^Deutschen Handwerks- und Gewerbe¬
kammertages " wird vom 15.—22. März
1831 im ganzen Deutschen Reich eine
Reichs-Handwerks-Woche abgehalken.

„Handwerks-Wochen" sind an sich
nichts Neues mehr. Die Schneider und
die Schuhmacher, die Kürschner und
Friseure und manch andere Handwerks¬
gruppen haben zum Teil seit Zähren
schon derartige Werbemaßnahmen mit
mehr oder minder großem Erfolg ver¬
sucht.

Die kommende Reichs-Handwerks-
Woche aber, als die erste machtvolle
Kundgebung des gesamten geeinigten

deutschen Handwerks ist etwas grund-
sählich anderes und Höheres, als die
Kundenwerbung eines einzelnen Hand¬
werkszweiges!

Welche außerordentliche wirtschaft¬
liche und kulturelle Bedeutung dieser
Veranstaltung beizumessen ist. das geht
allein schon aus der Tatsache hervor, daß
Reichspräsident von Hindenburg als
Ehrenmeister des deutschen Handwerks
die Schirmherrschaft übernommen hat.

Sinn und Zweck der Reichs-Hand-
werks-Moche sollen sich nicht darin er¬
schöpfen, dem Notruf von Industrie
und Landwirtschaft, von Handel und
Gewerbe neue Klagen und Vorwürfe
anzufügen.

Nein, bei dieser Veranstaltung soll es
sich darum handeln, neue Hoffnung und
neuen Lebensmut in alle Herzen zu
tragen!

In der verworrenen Zeit schleichen¬
der Krisen, steigender Arbeitslosigkeit
und allgemeiner Verzagtheit erhebt das
geeinte deutsche Handwerk seine mah-
nende Stimme. Und indem es von fei¬
ner Bedeutung für deutsche Volkswirt¬
schaft. deutsche Kultur und deutsch«
Volksgemeinschaft berichtet, indem es
jedem einzelnen Volksgenossen die Wich-
tigkeit dieser Tatsachen eindringlich vor
Augen hält, leistet das deutsche Hand-
werk positive Arbeit an Deutschlands
Wiederaufbau!

Das HanÜWLrklebt!
Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die

den Untergang des Handwerks und feine
Verdrängung durch die allmächtige In¬
dustrie als unabwendbare Folge einer
zwangsläufigen Entwicklung prophe¬
zeiten. Bis endlich wissenschaftliche For¬
schung, auf Veranlassung des Reichs¬
tages mit der Untersuchung der deutschen
Wirtschaftsverhältnisse beauftragt , im
Jahre 1930 das einwandfreie Ergebnis
brachte:

Das deutsche Handwerk zählt
1.3 Millionen Betriebe, es ernährt
8 Millionen deutscher Volks¬
genossen und ist zu 14 bis 16%
am wirtschaftlichen Gesamtumsatz
beteiligt!

Heute glaubt kein Mensch mehr an ein
unausbleibliches Todesschicksal des deut¬
schen Handwerks ! Handwerk ist not¬
wendig für die Volkswirtschaft, diese
Erkenntnis steht heute fest, wie die
Mauer der 8 Millionen , die es ernährt.
Maschinenarbeit hat ihren Wert, und
Handarbeit hat ihren Wert, jede an
ihrem Platz. Erstaunliches kann die
Maschine, alles kann sie nicht. Alle
Lücken, die das Maschinenschaffenläßt,
muß die werkkundige Menschenhand
füllen; unaufhörlich sorgt die handwerk¬
liche Meisterschaft dafür , daß die Welt
der Maschinen von Händen gelenkt wird,
die das Werk und feine werkgerechte
Erzeugung kennen. Dreiviertel Millionen
Lehrlinge bildet das deutsche Handwerk
jährlich aus , und ein Teil davon kommt
der Industrie zugute. Umgekehrt hat
die Industrie dem Handwerk viele Ma¬
schinen geschenkt, die es leistungsfähiger
machen. So hat das Handwerk auch
das richtige Verhältnis zur großen Nach¬
barin Industrie gewonnen. Im wachen
Kampf um seinen Bestand und seine
Entwicklung wirbt das deutsche Hand¬
werk heute täglich neue Freunde . Auch
die Reichs-Handwerks-Woche, die der
Oeffentlichkeit die Notwendigkeit des
Handwerks innerhalb der Volkswirtschaft
vor Augen führen soll, ist eine Tal im
Sinne kraftvollen vorwärts - und Auf-
wärtsstr ebenst

fiaitölMlfttlHWt!

Was das deutsche Handwerk anläß¬
lich der Reichs-Handwerks-Woche der
Oeffenklichkeil zu sagen hat. hat es in
einer offiziellen Aufklärungsbroschüre
„Handwerk tut not ! Fördert das Hand-
werk!" niedergelegt. Diese Schrift wird
durch die Handwerkerorganisationen
ans Publikum abgegeben. Sie ist dazu
berufen, Aufklärung. Stärkung und
Freude in jede deutsche Familie zu tra¬
gen. und wird auch dann noch ihre
segensreiche Wirkung entfalten, wenn
das lebendige Bild der vielen Veran¬
staltungen zur Reichs-Handwerks-Woche
bereits in der Erinnerung verblaßt. —

gleich innerlich Entstehung und Vollen-
düng des Werkes. Das erfüllt ihn mit
tiefer Berufsfreude , die jenen Hundert-
tausenden fehlen muß, denen in dem
unerbittlichen Produktionsprozeß der
Fabriken nur noch der Wert einer küm¬
merlichen Bewegung in einem ungeheu-
ren Räderwerk zusteht. Der Handwerker
ist und bleibt stets Vollmensch, das heißt,
ein Mensch, der die Kräfte seines Nach¬
denkens und die Fertigkeiten seiner
Hände voll und ganz an sein Werk
wenden darf.

Diese kulturelle Eigentümlichkeit dem
ganzen Volke recht ins Bewußtsein zu
bringen , ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben der Reichs-Handwerks-Woche.

Hanüwerkskultur!
Die tiefe Kultur des Handwerks, zeit¬

weise im rasenden Tempo des industri-
ellen Aufstiegs vergessen, gewinnt von
Tag zu Tag wieder mehr an Bedeutung.

Der Handwerker nämlich steht in
seinem beruflichen Schaffen eben dem
Vollbegriff des „Schaffens" stets näher,
als etwa der Industriearbeiter : er wird
nicht auf wenige Handgriffe gedrillt, son¬
dern erlebt in seiner Hände Arbeit zu¬

Hanöwerk als Mittelstanü.
Man nennt das Handwerk einen

wesentlichen Bestandteil des Mittelstan¬
des im deutschen Volke.

Die Reichs-Handwerks-Woche soll es
allen Volksgenossenpredigen, daß dieser
Mittelstand nicht nur eine Lagenbezeich-
nung zwischen hüben und drüben,
zwischen oben und unten ist, sondern in
erster Linie eine Wertbezeichnung, ein
Hinweis auf „vermittelnde" Aufgaben.
Soll die Nation nur aus zwei ewig ge¬
trennten Parteien bestehen, aus großen
kapitalstarken Unternehmen und kleinen
Arbeitern und Angestellten? Es gilt,
sich bewußt zu werden, welch ein guter
Besitz für jedes Volk eine selbständige
Mittelschicht kleiner Unternehmer ist. in
die viele tüchtige Arbeiter aufrücken
können, die nicht in Herrschaftswiegen
geboren, aber doch von einer freundlichen
Fee mit Fleiß , Charakter und Intelligenz
begabt worden sind. Für den Fortschritt
und die Zufriedenheit der Menschheit
wäre nichls verhängnisvoller und nieder¬
drückender. als die Gewißheit, nicht mehr
aufsteigen, nicht mehr aus Abhängigkeit
zur Selbständigkeit gelangen zu können.

Darum gilt die Mahnung der Reichs-
Handwerks-Woche für alle:

Handwerk lut not!
Fördert das Handwerk!
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